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A rch itek ten  und Führer d e r Bauw irtscha ft, an O rg a n i
sa tionsgedanken  ge w ö h n t, haben  es in diesen W ochen 
an V orsch lägen  fü r  d ie  G esundung  ihres Fachgebietes 
nicht feh len  lassen. D ie versch iedenen Denkschriften 
g ip fe ln  in d e r F orde rung  nach p lanm äß igem  W ie d e r
a u fb a u . Auch w enn  w ir  uns dessen D urchführung ohne 
Z w angsw irtscha ft und Ausscha ltung  des Spiels de r fre ien  
K rä fte  und ohne h u n d e rtp ro ze n tig e  S ozia lis ie rung  
denken, ist doch m it jedem  V o rg e he n  systematischer A rt 
der V erz ich t a u f e ine  s o f o r t i g e  W ie d e rb e le b u n g  der 
B auw irtscha ft in g röß e rem  U m fange  ve rbu n d e n , denn es 
w ird  ge raum e Z e it d auern , bis w ir  m it vo llkom m ener 
S icherheit entscheiden können, w o  und w as w ir  bauen 
sollen. D ie Feststellung des w irk lichen  Bedarfs , das Pro
blem  der V ersch iebung von  A rb e itsk rä fte n  und d ie  d a 
m it ve rbundenen  F ragen d e r Um- und A uss ied lung  be 
dü rfen  noch re ich licher V o ra rb e it, w enn unsere W ir t 
schaft nicht durch übers tü rz te  E xperim ente  von  neuem 
g e fä h rd e t w e rde n  soll. Es w a r, um in diesem  Zusam m en
hang ein charakteristisches Beispiel zu nennen, nicht 
anders zu e rw a rte n , als d a ß  d ie  vorstäd tische  K le in 
sied lung  fü r  E rw erbslose dem  B au g e w e rb e  v o rlä u fig  eine 
Enttäuschung be re iten  m ußte. Es w ä re  nicht zu v e ra n t
w o rten  gew esen, den neuen T yp , um d ie  B a u tä tig ke it zu 
be leben , p lan los  an a lle n  Enden sozusagen a u f V o rra t 
zu bauen. N u r be i d e r v o rlä u fig e n  Beschränkung a u f 
G roß gem e inden  m it ih ren  unerschöpflichen M ö g lich 
keiten und a u f e ine  ve rh ä ltn ism ä ß ig  g e rin g e  Zah l von 
Typen und schließlich un ter E inschaltung de r S e lbsth ilfe , 
d ie  es unter energ ischer Leitung zu durchaus so liden 
Bauten geb rach t ha t, konnte  d e r gewünschte schnelle 
E rfo lg  e rz ie lt w e rde n . Auch diese A r t  von  U m sied lung 
kann erst im Rahmen eines g roß en  W irtscha ftsp lanes 
ve ra llge m e in e rt w e rde n  und sich dann  v ie lle ich t zu einem  
lohnenden O b je k t fü r  d ie  B auw irtscha ft auswachsen.

Schließlich dü rfen  w ir  uns ke inen Illus ionen übe r den 
Um fang des E rfo lges h in g e be n , den ein A u fb a u p la n  in 
seinen ersten A usw irkungen  haben  w ird . Es hande lt 
sich bei uns nicht um e ine  A usdehnung  von  W irtscha fts 
geb ie ten , e tw a  w ie  in Rußland um d ie  A u fsch ließ ung  un
übersehbarer Bodenschätze o d e r  um d ie  Reform  e iner 
ungebänd ig ten  und u n g e b ä rd ig e n  landw irtscha ftlichen  
Produktion , sondern in d e r Ta t nur um einen in rich tige  
Bahnen zu le itenden  A b b a u , um e inen  g e o rd n e te n  Rück
zug au f sichere S te llungen . W ir  w e rd e n  auch nicht m it 
einem Schlage vo r e ine r neuen, vo llkom m en  gek lä rten  
S ituation  stehen. Es e rg ib t sich von  selbst, d a ß  erst 
e inm al T e ilgeb ie te  in A n g r if f  genom m en w e rde n , w ie

K i e ß l i n g ,  B e r l i n

z. B. mit bew uß te r Beschleunigung d ie  land w irtsch a ft
liche S ied lung o d e r d ie  O rg a n isa tio n  des A rbe itsd ienstes, 
und w ir müssen ho ffen , d aß  sich diese E inze la rbe iten , 
ohne den Zusam m enhang zu ve rlie ren , a llm ählich  in 
einem  gem einsam en Z ie l finden .

W a s  geschieht nun in der Zw ischenze it m it de r B auw irt
schaft, w as im besonderen m it dem H ochbau? Daß d ie  
ge is tigen K rä fte  vom  Bau an den zah lre ichen technischen 
V o rfra g e n  des W ie d e ra u fb a u e s  b e te ilig t w erden , muß 
selbstverständliche V oraussetzung sein. G e ra d e  aus 
der M itte  d ieser Fachkreise heraus w ird  man a b e r auch 
Vorsch läge fü r  d ie  N euo rd n u n g  in den e igenen Reihen 
e rw arten  müssen. D azu g ehört in der p riva ten  W ir t 
schaft d ie  Reduktion des au fge b lä h te n  Firmenkreises und 
-app a ra te s , in der S ied lung eine V ere in fachung  des ü b e r
trieben  ze rg liede rten  Baugenossenschaftswesens, bei den 
großen Fachverbänden eine systematische, zu Beratung 
und H ilfe  be re ite  Beobachtung de r no tw end igen  A b 
w a nde rung  von K räften in andere  S chaffensgebie te  und 
be i den V e rw a ltungen  neben de r Personaleinschränkung 
d ie  Reform der unsinnigen Z ersp litte rung  bautechnischer 
Behörden. Einer V e rw a ltungsre fo rm  in Preußen w ird  
d ie  H o ffnung  en tgegengebrach t, daß  in technischen 
Fragen politische und persönliche G esichtspunkte h in ter 
rein sachlichen Erw ägungen zurücktre ten, daß , bei den 
Zentra lins tanzen ange fangen , de r staatliche H ochbau, d ie  
B aupo lize i und de r S täd tebau , so w ie  früh e r, ve r
nün ftige rw e ise  w ie d e r in einem M in is terium  ve re in ig t 
w e rden .

N ach Beend igung d ieser Sam m lung de r K rä fte  und des 
in m ancher Beziehung schm erzhaften A bbaues  w ird  ein 
gesunder und fü r ein gesundes V o lk  lebensno tw end ige r 
Kern des Bauwesens und d e r Bauw irtschaft mit un
bestrittener D ase insberechtigung ü b rig b le ib e n . Es d a rf 
nicht sein, daß  d ieser Kern in de r Zw ischenze it zug runde  
geht. Es sind sich nunm ehr a lle  Kreise, je tz t auch d ie  
B erliner H andelskam m er, d a rü b e r e in ig , daß  e ine w e ite re  
V e re lendung  de r Bau industrie , des B auhandw erks, der 
B auarbe ite rscha ft und unseres hochentw ickelten A rch i
tektenstandes über den W in te r  1932/33 hinaus m it der 
angestreb ten  G esundung unseres V o lkskö rpe rs  nicht zu 
ve re in b a re n  ist. In V e rb in d un g  dam it stehen w ir  auch 
vo r einem  schweren V erlust an ku ltu re llem  und idea lem  
G u t. Z w a r w e rden  H inw eise d ieser A r t von  den ka lten  
Rechnern als im A u genb lick  ung eh ö rig  zurückgew iesen, 
w ir  dü rfen  a b e r tro tzd e m  mit gutem  G run d  annehm en, 
daß  auch de r inne re  Schwung eines Vo lkes ein schöpfe
rischer Faktor seines w irtschaftlichen  A u fbaues  ist.
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Auch so rea le  D inge w ie  d ie  W ie d e rb e le b u n g  des G e ld 
marktes sind ohne idee llen  A n trie b  nicht zu denken. 
O hne ihn w ird  eine P ropaganda  fü r d ie H ergabe  von 
privatem  Baugeld auch dann fruchtlos b le iben, wenn d ie  
N a tion  einen Teil der Sicherheiten übernim m t. Ebenso 
kann ein scheinbar so sachlicher V o rgang  w ie  d ie  H er
absetzung de r Z inssätze nur b le ibenden Erfo lg  haben, 
wenn er au f gefühlsm äßigem  und nicht a lle in  errechnetem 
V ertrauen beruht. Eine Ze it der Depression le ide t na tu r
gem äß unter M ange l an Optim ism us und Idealismus, und 
so kommt es, daß  d ie  p riva te  B autä tigke it durch das 
e inz ige  positive Ergebnis, das der G esundungsprozeß im 
B augew erbe bisher aufzuw eisen hat, durch d ie  Senkung 
der Baukosten, nur unvollkomm en angereg t w ird .

Nun ist von ¡eher in N o tze iten  zu dem auch in unserer 
S ituation schon mit E rfo lg angew andten  M itte l g e g riffe n  
w o rden , Vertrauen und Unternehm ungsgeist au f dem V e r
ordnungsw ege zu festigen und das fre ie  Spiel der K rä fte  
durch staatsw irtschaftliche und gesetzgeberische M a ß 
nahmen zu stützen. Auch wenn man de r M e inung  ist, 
daß  öffentliche H ilfe , a lso im G runde nichts anderes als 
A bbü rdung  der Lasten und des Risikos au f d ie  A llge m e in 
heit, nicht der W e g  zu w irtschaftlichem  A u fb a u  sei, so 
ist zuzugeben, daß  sie in v ie len Fällen d ie  Brücke über 
einen A bg rund  ist. A b e r es ist e in leuchtend, daß  auch 
au f diese Rettung in der N o t im A ugenb lick  nicht übe r
triebene  H offnungen gesetzt w erden  können, ö f fe n t 
liche Kredite, ö ffentliche  Bürgschaften, S teuererlaß  ode r 
Beihilfen fü r A rbe itsbeschaffung können nur in sparsam en 
Dosen verabre ich t w erden. A ndere  M itte l, w ie  d ie  fü r 
d ie Belebung der B autä tigke it sehr begehrte  Zinssenkung 
au f dem V erordnungsw ege, stoßen au f starken W id e r 
stand. A b e r in der Ze it des Ü berganges, in der jede r 
W irtschaftszw eig  au f g roße A ktionen  verzichten und in 
emsiger A rb e it m it den kle inen und kleinsten M ög lich 
keiten rechnen muß, w ird  sich auch das B augew erbe  d a 
m it ab finden  müssen, d ie  eingeschränkte ö ffen tliche  H ilfe  
durch um so intensivere Ausnutzung w irksam  zu machen. 
F leißige und ta tk rä ftig e  Unternehm er haben es ve r
standen, sich auch m it A u fträ ge n  aus der w ahrlich  nicht 
sehr e rg ieb igen  S tad trandsied lung  über W asser zu 
halten.

Ein gesunder und w irksam er B e itrag von Reich, S taat 
und G em einden an der W ie d e rb e le b u n g  der B auw irt
schaft w äre  d ie  W iede rau fnahm e  der ö ffentlichen  Bau
tä tigke it. Die bisher besonders in kaufm ännischen 
Kreisen be lieb te  und bei näherem  Zusehen e igentlich  un
kaufmännische Auffassung, daß  jed e r ö ffen tliche  Bau 
eine überflüssige Inanspruchnahm e des S teuerau f
kommens bedeute , lieg t im Bereich phantasie loser 
Rechenkunststücke. G anz abgesehen von dem M ange l 
d ieser Einstellung an w irtschaftlichem  W e itb lick , fe h lt ih r 
d ie  Einsicht, daß  d ie  schließlich auch den Interessen des 
Handels d ienende V e rw a ltungsa rbe it o d e r d ie  ö ffe n t
licher Betreuung au ferleg ten  K u ltu rau fgaben  nur tade llos  
durchgeführt w erden  können, wenn das dazu  nö tige  
Rüstzeug e in igerm aßen in O rdn u n g  gehalten  w ird . Es 
besteht h ier der gleiche lau fende  B edarf w ie  im W o h 
nungswesen mit dem Unterschiede a lle rd ings, daß  kurz
sichtigen Augen d ie  R entab ilitä t nicht au f den ersten 
Blick erkennbar ist. Nehm en w ir den Preußischen Staat 
als Beispiel, so hat er in norm alen Jahren e tw a  90 M il
lionen fü r Baukosten au fgew ende t, und zw a r zu un
g e fäh r gleichen Teilen fü r N eubauten  und fü r U nte r
ha ltungsarbe iten . Z ieh t man bei le tzteren den höheren 
Lohnanteil in Betracht, so w urden  dadurch jährlich  rund 
20 000 A rbe itskrä fte  z w ö lf M ona te  hindurch beschäftig t.

D abe i w a r je d e r N e u b a u  und je d e  B aue rw e ite ru n g  das 
Ergebnis so rg fä ltig s te r V o re rh e b u n g en , und d ie  Fälle, 
in denen selbst d ring e n d e  B a u a u fg ab e n  gestrichen 
w u rden , be fanden  sich im m er in de r M e h rza h l. D ie je tz t 
ve ro rd n e te  Bausperre  und d ie  H e rabse tzung  de r U n te r
haltungskosten von 1,5 v. H. des V o rk rieg sn e u b a uw erte s  
a u f 0,5 v. H. bedeu te t a lso  in de r T a t e ine  U n te rb indung  
lebensno tw end igen  N e u b e d a rfs  und, w as d ie  B auunter
ha ltung  angeh t, be i lä n g e re r D auer e ine  G e fä h rd u n g  
de r Substanz. Es w a r  se lbstverständ liche  Pflicht der 
S taa tsve rw a ltung , in de r aku ten  G e fa h r  des e igenen 
fin a n z ie lle n  Zusam m enbruchs a lle  B a u a u fg ab e n  a u f das 
äußerste zu beschränken. Erst be i e in ig e r Befestigung 
de r S itua tion  w ird  de r pos itive  G e w in n  gegen  den un
verm eid lichen Schaden d e r Bausperre  a b g e w o g e n  w e r
den können und de ren  e tw a ig e  A u flo cke run g  zu ve r
an tw o rten  sein. Um d ie  Beschaffung von  Büroraum  
w ird  es sich natürlich  in den nächsten Jahren in l e t z t e r  
Linie hande ln , denn w enn auch d ie  end lich  m it Energie 
in A n g r if f  genom m ene V e rw a ltu n s re fo rm  w ie  jede  
O rg a n isa tio n sä n de ru n g  h ie r und d o rt m it neuem  Raum
b e d a rf ve rbunden  sein w ird , so g e h ö rt doch im m erhin 
zu ih ren  w ichtigsten Z ie len  d ie  P ersona le insparung . W ie  
schon früh e r w e rden  auch in Z ukun ft d ie  B a u b e d ü rf
nisse fü r W issenschaft, W o h lfa h r t  und V e rke h r übe r
w iegen . Leider ist im A u g e n b lick  über d ü rre  N o tw e n d ig 
keiten hinaus nicht an B au a u fg ab e n  zu denken, d ie  den 
idee llen  Inha lt e ine r S taa tsgem einscha ft v e rkö rp e rn . Die 
w u n d e rvo lle n  Schätze de r B e rline r M useum sinsel w e rden  
auch w e ite rh in  in unvo llende ten  Bauten ausgeb re ite t 
w e rden  o d e r, w ie  w e rtv o lle  Bestände an ägyptischen 
A lte rtüm ern , in M a g a z in e n  ve rb o rg e n  b le ib e n  müssen. 
Der G edanke , den Lustgarten end lich  au fzu rä u m e n  und 
ihn zu einem  deutschen Forum zu machen, w as  an sich 
m it w en igen  A rch itek tu rm itte ln  und v ie l Erd- und P flaster
a rbe ite n  m öglich w ä re , ist heute  ebenso  p rob lem atisch  
w ie  de r b e g rü n d e te  W unsch nach de r w ü rd ig e n  U nter
b ring u n g  des deutschen T rachten- und Volksmuseums 
o d e r nach manchen anderen  S chöpfungen, d ie  ge e ig ne t 
w ä ren , das G e füh l de r V o lksve rb u nd e n h e it zu be leben . 
Schließlich noch e ine  le tz te  Frage. Da es sich be i ö ffe n t
lichen Bauten um e in w a n d fre i g e m e in n ü tz ig e  U n te r
nehm ungen hande lt, d ie , sow e it B auw erke  fü r  ku ltu re lle  
o d e r san itä re  Zw ecke in Betracht kom m en, so g a r un
m itte lb a re r ö ffe n tlich e r W o h lfa h r t d ienen , ist fü r  sie v ie l
le icht doch noch e inm al d ie  E inschaltung in d ie  w e rt
schaffende E rw erbs losen fürsorge  in E rw ägung  zu ziehen. 
Auch fü r  das A rb e itsbescha ffungsprog ram m  des Reiches 
kom m t le id e r v o r lä u fig  diese A r t  von  B a u a u fg ab e n  nicht 
in Betracht. G ew isse H em m ungen liegen  h ie r unter 
anderem  in dem Prinz ip , nur „zusä tz lich e  A rb e ite n "  m it 
B e ih ilfen  zu versehen. V ie lle ich t ist es m ög lich , diesem 
neuen B e g riff den der abso lu ten  G e m e in n ü tz ig ke it 
g le ichzusetzen.

A b e r a lle  Ü be rlegungen  ra tio n e lle r  A rt, a lle  M itte l und 
M itte lchen, m it denen w ir  dem  Bauwesen zu he lfen 
suchen, b lasen ihm nicht den le b e n d ig e n  O d e m  w a rm 
b lü tigen  Lebens e in. Es fe h lt in d iese r fra g w ü rd ig e n  
Zeitspanne an V orausse tzungen , d ie  t ie fe r  lie g e n , en t
w e d e r an jenem  aus W a g e m u t, S chöp fe rge is t, Ehrge iz 
und sozia lem  Em pfinden zusam m engesetzten A n tr ie b , der 
Friedrich den G roß e n  in de r ja m m ervo llen  Z e it nach dem 
S ieben jäh rigen  K rieg  zum Bauen und w ie d e r  zum Bauen 
füh rte , o d e r jene r idea lis tische  Schwung d e r Jah re  nach 
den B e fre iungskriegen , d e r es zu w e g e  b rach te , de r 
A rm ut im m er noch O p fe r  fü r  A rch itek tu rschöp fungen  von  
überze itlichem  W e r t a b zu rin g e n . H eute  ist d e r w ir t 
schaftliche T ie fs tand  m it e ine r m aß losen G e is tesarm ut
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ve rbunden  W ir  sind in e inem  Z e itraum  von  nur zehn Vergessen w ird  d ie  Summe von positiven W e rten , d ie  
a ren tie  unter as ge is tige  N ive a u  der zw e i, d re i diese Renaissance im S iedlungswesen und S täd tebau  

Jahre nach dem  K riege  gesunken, in denen durch geschaffen hat und d ie  uns ke iner w ie d e r nehmen kann, 
L ite ra tu r und Kunst ein ve rhe iß ungsvo lles  Leuchten g ing , vergessen auch de r w e rtvo lle re  E rfo lg , daß  d ie  Freude 
In de r a lles ve rro tte n d e n  In fla tio n  und in dem  Snobismus am Bauen m it ih re r Lebensbejahung und ih ren  H o ff- 
de r d a ra u ffo lg e n d e n  Jah re  ist es erloschen. Zu d ieser nungen einen seelischen und soz ia len  Zusam menbruch 
Verdun e ung g e h ö rt d ie  a u f V e rgeß lichke it und Ver- hat ve rh inde rn  he lfen, de r dam als ge fäh rliche r gewesen 
s tandn is los igke it be ruhende  V o re ingenom m enhe it gegen w ä re , als de r w irtschaftliche K atzen jam m er von  heute, 
d ie  ec n ik im a llge m e in e n  und gegen  das Bauen als Den Stim m ungswert des Bauschaffens zu vernachlässigen 
e iner schädlichen Kunst im besonderen . W o m ög lich  ist ein Rechenfehler. Schon darum  w ird  g e b au t w erden  
w ird  dem bauschöpferischen T a te n d ra n g  nach dem K rieg müssen, w e il ein V o lk  au f d ie  D auer nicht nur von 
d ie  Schuld an unserer heu tigen  N o tla g e  beigem essen. Sorgen leben kann.

DAS NEUE P H Y S IK A L IS C H E  INSTITU T  
DER TECHN. H O C H S C H U LE  BERLIN

n t w u r t  u n d  B a u l e i t u n g :  P r e u ß i s c h e  S t a a t s h o c

In e ine r Z e it, in d e r auch d ie  K u ltu ra u fg a b e n  unter der 
F inanznot des Staates le iden  müssen, ist es besonders zu 
begrüßen, daß  de r N e u b a u  des Physikalischen Instituts 
de r Technischen Hochschule in Berlin  noch fe rtig g e s te llt 
und in G eb rauch  genom m en w e rde n  konnte . D ie in den 
le tzten Jahren e rrich te ten  E rw e ite rungsbau ten  d e r Hoch
schule fin d e n  in d iesem  Bau e ine  w e rtvo lle , d ringendem  
Bedürfnis en tsprechende E rgänzung . D er neue Raum
b e d a rf be ruh te  im w esentlichen a u f d e r b isher s tänd ig  an 
wachsenden Z ah l de r S tud ie renden . D ie Besuchsziffer 
ze ig t seit de r E rö ffnung  des m onum enta len  Stammhauses 
in d e r B erline r S traße zu C h a rlo tte n b u rg  im Jahre 1884 
e ine in teressante  B ew egung . Im W in te r  1884 besuchten 
d ie  Hochschule 740 S tudenten und H ö re r, im W in te r 1901 
w ird  in g le ichm äß igem  A nste igen  d ie  Z ah l 4330 erreicht. 
Es w a r de r H ö h epunk t de r T ä tig k e it d e r Professoren 
R iedler und K äm m erer, ve rbu n d e n  m it e in e r G la n z z e it der 
Industrie . Dann sank d ie  Besuchsziffer bis 2440 im Jahre 
1913. D ie N ach krieg sze it kn ü p fte  im W in te r  1919 m it fast 
der g le ichen Summe w ie d e r  an und e rre ich te  im W in te r  
1930 den H ö h epunk t von  5320 S tud ie renden  und H örern . 
Im le tzten Jahre  ist e in A b s tie g  a u f d ie  Z ah l von  4800 zu 
verzeichnen.

Die pessimistischen V o raussagen , d a ß  de r Besuch der 
A kadem ien  ebenso w ie  d e r höheren  Lehransta lten nun
mehr e ine r s ta rk s inkenden Kurve en tge g e n g e h t, sind 
zum m indesten ve rfrü h t. D er Deutsche w ird  se iner V e r
a n lagung  nach im m er e inen w esentlichen Teil de r Rolle 
übernehm en, Lehrm eister de r W e lt  zu sein, und es lohn t 
sich, d a fü r zu sorgen, ihn nicht auch aus d ieser S te llung 
ve rd rängen  zu lassen. D iesem neben d e r Rücksicht au f 
d ie  Besucherzahl e igen tlich  höheren  G esichtspunkt ent
sprechen d ie  le tz ten  N e u b a u te n  d e r Technischen Hoch
schule inso fe rn , als sie den besonders in den na turw issen
schaftlichen G e b ie ten  inzw ischen e rheb lich  entw icke lten 
M ethoden der Forschung und de r Lehre Rechnung trag e n . 
Nachdem  das a lte  G e b ä u d e  in dem  Dreieck zwischen 
Berliner S traße und K u rfü rs tena llee  (s. Lagep lan  A b b . 2) 
m it E rw e ite rungsbauten  und Institu ten z .T . z iem lich  p lan los  
bebau t und ve rb a u t w o rd e n  w a r, stand fü r  w e ite re  Bauten 
als nächstliegender s taa tlicher Besitz das an d e r Südseite 
der K urfü rstena llee  zw ischen d ieser, de r H a rd e n b e rg 
straße, den S taatlichen Kunstschulen und dem  Institu t fü r  
Kirchenmusik lie g e n d e  G rundstück zu r V e rfü g u n g , ln 
jenen N achkriegs jah ren , d ie  unserer kü n ftige n  Entw icklung 
noch mit g rö ß e re r Zuversicht en tgegensahen , w u rd e  fü r 
dieses G e lä n de  ein B ebauungsp lan  a u fge s te llt, d e r e ine

b a u v e r w a l t u n g  /  3 0  A b b i l d u n g e n

w e itgehende  Deckung des R aum bedarfs der Hochschule 
versprach. Einer s täd tebau lich  b e frie d ig e n d en  Lösung 
machte, w ie  der Lagep lan  ze ig t, de r vo rhandene , um 1900 
errich te te  Bau der staatlichen Kunstschulen a lle rha n d  
Schw ierigke iten. Seltsam erweise hatte  diese m it e inem  
anspruchsvollen symmetrischen M itte lb a u  versehene A n 
la g e  w e d e r au f den S te inp la tz  m it seiner doch e igentlich  
recht verlockenden Achse de r Fasanenstraße noch a u f den 
V e rla u f der H a rdenbe rgs traße  irgendw e lche  Rücksicht 
genom m en. So gu t es g in g  mußten sich d ie  gep lan ten  
N eubauten  unter Freilassung e ine r V erb indungsstraße  
zwischen K urfürstena llee  und H ardenbe rgs traß e  in d ie  
gegebene  S itua tion  fügen .

In fo lge  der w achsenden F inanznot konnte  nur ein Teil de r 
Pläne ve rw irk lich t w erden . So nahe es ge legen  hätte , 
erst e inm al d ie  Baulücke an der H a rdenbe rgs traß e  aus
zu fü llen , so mußte doch d a ra u f Rücksicht genom m en w e r
den, daß  zu den dringendsten  A u fg a b e n  das P h y s i k a 
l i s c h e  I n s t i t u t  gehörte . Für diesen Bau kam a b e r 
nur d ie  K urfürstena llee  in Frage, da  er den Erschütte
rungen, dem Lärm und den magnetischen S törungen der 
S traßenbahn in de r H a rdenbe rgs traße  m öglichst fe rn 
gehalten  w erden  mußte. M it dem Institu tsgebäude w u rde  
das B a u i n g e n i e u r l a b o r a t o r i u m  und das I n 
s t i t u t  f ü r  B o d e n m e c h a n i k  ve re in ig t. Letzteres 
konnte nur noch im Rohbau fe rtig g e s te llt w e rden .

Das Physikalische Institut ze ig t fo lg e n d e  R aum anordnung: 
Im S o c k e l g e s c h o ß  (A bb. 8) liegen  d ie  W erks tä tten  
(H o lzw erksta tt, g roß e  W e rks ta tt m it Schm iede und M a te 
r ia lla g e rrau m ), der M aschinenraum , zw e i A kku m u la to re n 
räum e (für Hoch- und N iede rspannung), ein Raum fü r 
D ruckluft und d ie  H e izzen tra le  (A bb . 3).

Im E r d g e s c h o ß  (A bb. 5) sind P raktikan tenräum e, das 
technische Praktikum , das Praktikum  fü r  Fortgeschrittene, 
G em einschaftsräum e fü r  den U nterrich t in E lektriz itä t, 
O p tik , M echan ik und Akustik und ein k le ine r H örsaa l fü r 
150 H ö rer un tergebrach t.

Im I. O b e r g e s c h o ß  (A bb . 7) liegen  Professoren- und 
Assistentenzim m er, e ine B ib lio thek, D ok to randenz im m er, 
das H ö rsaa lp o d iu m  m it den rechts und links ansch ließen
den Räumen fü r  V o rb e re itu n g  und Sam m lungen. Einen 
besonderen  Baute il nimmt de r g r o ß e  H ö r s a a l  
(A bb . 17 und 18) in Anspruch. Vom  H a u p te ing a n g  (A b 
b ild u n g  11 bis 13) füh ren  zu ihm ein 8 m b re ite r Flur 
(A bb . 15) und zw e i T reppenhäuser, d ie  erst in d ie  G a rd e 
ro b e  (A bb . 16) und dann in den V orraum  zum H örsaa l
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(Abb. 14) münden. Die K le iderstände der G a rd e ro b e  be 
finden  sich unter dem Gestühl des Hörsaals (im M o d e ll

schnitt A b b . 6 angedeute t).
Der rund 1000 Personen fassende H örsaal erre icht mit 
den Abmessungen von 32 m Breite und 26 m T iefe  un 
ge fäh r d ie  äußersten G renzen des M öglichen, wenn noch 
eine unm itte lbare  Beziehung zwischen H örer und D ozent 
ohne Lautsprecher und O perng las vorhanden sein soll. 
Der V o rtra g  muß schon bei diesen Abmessungen be
sondere S o rg fa lt au f d ie Sprechtechnik legen, und das 
physikalische Experiment m it kle ineren O b jekten  w ird  dem 
riesigen A ud ito rium  nur dadurch verm itte lt, daß  d ie  V er
suche von Stativen aus au f d ie W a n d ta fe l p ro jiz ie rt ode r 
in Form von Schattenrissen geze ig t w erden. An die 
Stelle des alten Experimentiertisches ist e ine Reihe von 
fah rba ren  Tischen getreten.
Sehr durchdacht sind d ie  B e l e u c h t u n g s e i n r i c h 
t u n g e n  des Raumes. Die Verdunke lung bei Tageslicht 
und d ie  verschiedenen Beleuchtungsabstufungen sind 
durch einfache H andg riffe  von der T a fe lw and  aus zu be
d ienen. Die Lichtquellen fü r d ie  künstliche Beleuchtung 
sind so angeordnet, daß  die Sicht n irgends durch h e ra b 
hängende oder ausgekragte  Lichtträger gestört w ird . 
Folgende A nordnungen sind m öglich: e ine durch T ie f
s trahler e rzeugte  a l l g e m e i n e  R a u m b e l e u c h 
t u n g ,  e ine N o t b e l e u c h t u n g  durch S offitten lam pen 
über den Türstürzen, e ine P a n i k b e l e u c h t u n g  fü r 
den Fall des Versagens der a llgem einen Beleuchtung, e ine 
P o d i u m b e l e u c h t u n g  durch Spezia lleuchten mit 
b a n da rtig e r Lichtausstrahlung, e ine W a n d t a f e l 
b e l e u c h t u n g  durch Scheinwerfer und e ine S c h r e i b 
b e l e u c h t u n g  zum Nachschreiben w ährend  des 
Experiments ode r de r Pro jektion im verdunke lten  Raum. 
Im übrigen kann durch einen Regulieranlasser jede  be 
lieb ige  Lichtstärke eingeschaltet w erden.

Die E i n t r i t t s ö f f n u n g e n  f ü r  F r i s c h l u f t  ode r 
fü r vo rgew ärm te  Luft sind abgesehen von e iner Zusa tz
be lü ftung unter den Nischen der V o rtragsw and  (A bb. 17) 
in den Gestühlsstufen angeordne t. Die H e i z u n g  w ird  
durch eine U m luftheizung an de r Fensterwand e rgänzt. 
Die A b l u f t  w ird  aus kreisrunden D eckenöffnungen durch 
V entila toren über Dach abgesaugt. Die B e h e i z u n g  
des G ebäudes e rfo lg t durch e ine W arm w asserpum pen
heizung aus e iner Zen tra le  im Sockelgeschoß.

Die L i c h t  - u n d  K r a f t s t r o m v e r s o r g u n g  fü r  d ie  
E xperim entieranlage geht vom M asch inenbau labora to rium  
aus, w o  de r G leichstrom  von 220 V o lt durch Um form - 
a g g rega te  in die gewünschten Strom arten um gew ande lt 
w erden  kann. Für d ie  Erzeugung von H ochspannung sind 
fa h rb a re  G le ich rich teaggrega te  mit Q uecks ilbe rdam pf
g lühka thoden vorgesehen. A ußerdem  ist e ine Akkum u
la to renba tte rie  als Reserve und fü r d ie  Lieferung von 
Nachtstrom  vorhanden . Besondere Vorkehrungen mußten 
gegen Störungen der Versuche ge tro ffen  w e rden , unter 
anderem  d ie  Abschirmung e lektrischer Leitungen und d ie  
so rg fä ltige  Iso lierung der M aschinen, um Erschütterungen 
zu verh indern*). Auch w aren  w egen der G e fa h r 
m agnetischer Störungen eiserne Fenster zu verm eiden.

*) A n m e r k u n g  d e r  Sc h r i f 11 e i t u n g. Hierüber ist schon in 
Nr. 15 1932, näher berichtet worden.

Die G e b äu d e h ö h e  überschre ite t n icht das m it Rück
sicht a u f den C h a ra k te r d e r K u rfü rs tena llee  m it ihrem  
a lten , schönen Baum bestand b a u p o liz e ilic h  vorgeschrie - 
bene M aß  von 12 m. Der rückw ärtig e  Baute il m it dem 
H örsaa l ist um ein G eschoß höher und b ild e t den Ü b e r
gan g  zu der kün ftigen  B auhöhe an d e r H a rd e n b e rg 

straße (A bb . 2, 3 und 9).

W enn  w ir  das neue Haus e in e r kritischen Betrachtung 
unterziehen w o lle n , so steht an erster S te lle  d ie  F r a g e  
n a c h  s e i n e m  G e b r a u c h s w e r t .  Ein Bau w ie  
d ieser ist, von seinen baukünstlerischen E igenschaften a b 
gesehen, ein fe in g e g lie d e rte r  technischer O rgan ism us. 
Er be ruh t a u f e ine r Summe von  technischen E rfahrungen 
und o rgan isa to rischen Ü b e rlegungen  und ist schließlich 
auch das he iß  errechnete  arithm etische M itte l zwischen 
den weitgesteckten Z ie len  des Bauherrn  und den engen 
G renzen  de r staatlichen B aum itte l. A lle in  un ter diesen 
G esichtspunkten gesehen, ist den be iden  Entwurfs
b ea rb e ite rn  und Bau le ite rn , O b e rb a u ra t W e i ß g e r b e r  
und R eg ie rungsbaura t S c h i r m e r  in a n re g e n d e r Zu
sam m enarbe it vo r a llem  m it Professor Dr. H e r t z  als dem 
V orsteher des Instituts, e in vo rb ild liche s  W e rk  ge lungen. 
A b e r auch d ie  ä s t h e t i s c h e  D u r c h b i l d u n g  zeugt 
von so rg fä ltigem  A b w ä g e n  a lle r  E inze lhe iten  und künstle
rischem Können. Bei schlichter, von  überflüss igen  G lie d e 
rungen fre ie r  und dem ra tio n a le n  Bauzw eck entsprechen
d e r A usb ildung  de r Fassade ist a u f d ie  N achbarscha ft 
des m onum enta len M utte rhauses nur durch d ie  W a h l 
e ine r Bekle idung de r A u ß e n w ä n d e  m it 4 cm starken 
M usche lka lkp la tten  Rücksicht genom m en w o rd e n . Es 
w u rd e  la n g e  e rw og e n , e tw a  am H a u p te in g a n g  auch 
b ildnerischen Schmuck a n zu b rin g e n , a b e r ein  Blick au f 
den Bau (A bb . 1, 6 und 10) genüg t, um zu e rkennen, daß 
durch d e ra rtig e  Zuta ten  sein charakteris tischer Ausdruck 
g e fä h rd e t w o rde n  w ä re . Auch im Innern , im V orraum  
(A bb . 12, 13) o d e r in dem  durch d ie  D eckenausb ildung  
und durch d ie  fü r  Schauzwecke e in g e ba u te n  N ischen hin
reichend g e g lie d e rte n  H a u p tflu r (A bb . 15) w ü rde n  p la 
stische o d e r gem a lte  B ildw erke  b e fre m d en . D agegen 
g ib t de r V o rraum  zum g roß en  H ö rsaa l (A b b . 14) w o h l
habende ren  Zeiten d ie  M ö g lich ke it zu r A u fs te llu n g  fre ie r 
Plastiken.

A nzuerkennen ist d ie  geschm ackvo lle  A n o rd n u n g  rein 
technischer O b je k te , w ie  d e r Kessel und Rohre des H e iz
raum es o d e r de r zah lre ichen , fü r  d ie  E xperim en tie r
a n lagen  nö tigen  Z u le itungen  (A b b . 20), d ie  in fre ie r  A u f
h ängung  unter de r Decke ih rem  Zw ecke  sichtlich zue ilen. 
D ie k o n s t r u k t i v e  D u r c h b i l d u n g  g eh t aus den 
A b b . 25 bis 30 und ih ren Beischriften he rvo r.

Ä ußerlich  ist der B a u an lage  v o r lä u f ig  ein a b g e ru n d e te r 
G esam te indruck ve rsag t. N ich t nur trüben  d ie  aus der 
schönen K urfü rs tena llee  noch im m er nicht e n tfe rn te n  häß 
lichen K riegsbaracken  das B ild , auch d e r Zustand  des 
B augeländes, d ie  ohne Kenntnis des G esam tp lans  un
verständ liche  A u sb ild u n g  der Rückansicht und a n d e re  Un
fe rtig ke ite n  schmälern d ie  Freude an dem  neuen Haus, 
das sonst e inen so vo rtre fflich e n  A u fta k t fü r  e ine  Fort
setzung de r Bebauung in ho ffen tlich  nicht zu fe rnen  
Zeiten b ild e t. M a rtin  K ieß ling
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1 Hauptansicht an der K urfü rstenallee Foto Schmölz, Köln

Fassadenverkleidung aus 4 cm starken gesägten Muschelkalkplatten. Hauseingangstör mit Fenstern darüber aus Weißbronze. Im übrigen Holz
verbundfenster mit oberem Kippflügel und unterem Wendeflügel.

Das neue Physikalische Institut 
der Techn. Hochschule Berlin

2 Lageplan d e r Technischen Hochschule

Nördlich der Kurfürstenallee das i. J. 1884 
fertiggestellte Hauptgebäude mit späteren, 
z. T. planlosen Erweiterungsbauten. Südlich 
der Allee: rechts die um 1900 errichteten staatl. 
Kunstschulen, in der Mitte eine neue Verbin
dung zwischen Hardenbergstraße und Kur
fürstenallee, links der Bebauungsplan für In
stitutsneubauten, dunkel getönt das Physika
lische Institut mit westlich angebauten Bauinge
nieurlaboratorien, hell getönt weitere, späterer 
Ausführung vorbehaltene, Lehrräume und eine 

neue Hochschulbücherei
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9  M o d ellsch n itt durch  
d e n  g ro ß e n  H ttrs a a l

(links) mit dem geplanten 
zweit. Hörsaal (rechts). Unter 
den ansteigenden Sitzen 

die Garderobenräume

Foto M. Krajewsky, Berlin
Im Hintergrund das alte Hauptgebäude, links davon Erweiterungsbau für Maschinen- und 
Bergbau. Im Vordergrund die Rückseite des Physikalischen Instituts mit Hörsaalbau
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Foto Schmölz, Köln
10 Gesam tansicht d a r  Front an  d a r  K u rfü rs te n a lle e

12 E ingangshalle  be i Beleuchtung  

668

Foto M. Krajewsky, Berlin 

11 H a u p te in g a n g  b e i B eleuchtung

An der rechten 
Treppenwange 
übersichtsplan. 
Rechts und links 
vom Eingang TZ- 
Roste für den Aus- 

— tritt warmer Luft

Foto Schmölz, Köln



14 H ö rs a a lv o rra u m  bei Beleuchtung. Muschelkalkfuß
boden. W ände in Wachsfarbenanstrich

13 T re p p »  a m  E ingang bei künstlicher Beleuchtung. Vollwandige Brüstung 
mit Abdeckung in schwarzem Marmor und Weißbronze-Handlauf

15 H a u p tflu r  zum  H ö r-  
saa l. 8m breit. Fußboden: 
Muschelkalkplatten. Scheuer
leiste: Polierter Muschel
kalk. W änd e: Awallitputz 
mit Stauionfarbe gespritzt. 
Unterseite der Deckenstege 

mit Emaillelack gestrichen.
Fotos Schmölz, Köln

16 G a rd e re b e n ra u m  fü r  
d e n  H ö rs a a l

Fußboden: Muschelkalk 
Pfeiler: Schwarzer Marmor 
Die Garderobentische sind 
schwarz gebeizt und mit 
Weißbronzeleiste versehen 
Das Geländer an den durch 
die Geschosse gehenden 
Fenstern wird durch Radia

toren gebildet
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17 Der große Hörsaal rotos schmolz, Ikoln
faßt bei 32 m Breite und 26 m Tiefe rund 1000 Hörer. Blick gegen die Vortragswand mit G alerie  für Pendelversuche usw. Statt eines festen 
Experimentiertisches Pohlsche Pro|ektionsstative und fahrbare Stahlrohrtisahe. Stahlrohrgestühl, mit hellgrau gestrichenen Holzteilen. Stufenbelag 
Gummi, sonst Stabfußboden

18 Der große Hörsaal bei künstlicher Beleuchtung
Fensterwand verdunkelt. Versenkte Strahler, um jede Lichtüberschneidung zu vermeiden
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Das neue 
Physikalische 

Institut der 
Techn. Hoch
schule Berlin

19 F lu re rw e ite ru n g  als W a r te ra u m  fü r  Besucher Fotos Schmölz, Köln

2 0  M itte lf lu r
Fußboden w eiß es Linoleum. W andton  und Türfarbe in den G e 
schossen unterschieden. Die für d ie  Experimentieranlagen not
w endigen Leitungen an d e r  Decke sichtbar aufgehängt

21 A n fä n g e rp ra k t ik u m  fü r  E le k tr iz itä t
in kornartigen Räumen für Gruppenübungen. An den Fenstern 
Verdunklungsvorrichtungen
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Das neue Physikal. Institut 
der Techn. Hochschule Berlin

2 4  H e lz z e n tra le
mit Warmwasserpumpenheizung. Im Vordergrund Gegensl 
apparate und Pumpen. Die Rohrleitungen verschiedenfarbig 
strichen. Auch sonst ist der Raum mit Rücksicht auf lehrzwecke ! 
faltig ausgestattet

Fotos Schmölz, Köln
Gas, Wasser und Druckluft sichtbar verlegt und farbig unterschieden. M öbel größtenteils alt

22  Anfänperpraktikum  für Mechanik
Wandkonsoltisch aus Steinholzmasse. Rohre für
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2 5  S chnitt du rch  das  
b e g e h b a re  flache  Dach.

1 :3 5

Die Entwässerung liegt in der 
M ttelwand. In Abständen 
von 15 m Asphaltdehnungs
fugen für den Plattenbelag.

0 . 5  CM LINOLEUM 
3  Oft GIPSE STOCK 

3 .5  Oft SANDemCHT 

1 LAGE CWONOPLAN

2 CM TORMUU.

Aufhängung . der elbctr . laboratoriumsleitungen

2 6  Schnitt durch e in e  G eschoßdecke . 1 :3 5
Links Arbeitszimmer mit Ackermanndecke, rechts Eisenbetondecke mit Schallisolierung durch Silentiumsteine auf Torfmull.

2 7  D ie  W e rk s te in v e r 
k le id u n g  d e r  Fassaden. 
Schnitt und Ansicht e ines  
N o rm a lfe n s te rs . 1 : 8 0

Die 4 cm starken Platten 
sind durch Bronzeklammern 
mit dem Mauerwerk ver
bunden, der 2 cm breite 
Zwischenraum zwisch. Platte 
und Mauerwerk ist mit ver
längertem Zementmörtel im 
Mischungsverhältnis 1 : 2 : 7  
ausgefüllt. Siehe auch die 
Lösung der Hausecke. Die 
Platten sind nur gesägt und 
nicht gesandelt und teil: 
senkrecht, teils wagerecht 
zum Lager geschnitten. Der 
Unterfränkische Muschelkalk 
aus verschiedenen Brüchen 
in der Umgebung W ürz- 
burgs ist von 7 Firmen 

geliefert worden.
I 01  2 3 4 5 0 7 0 0 1 0

GRUNDRISS

SCHLAGSEfTK
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SCHNITT A - B

2 8  S ch n itt  und G ru n d r iß  d u rch  d en  H a u p te in g o n g . 1:120

29 Horizontalschnitt durch die Türen des Haupteingangs. 1 : 10

3 0  H örsaal- 
gestühl. 1 :3 5

Vor dem Gestühl 
das 30 cm hohe Vor
tragspodium mit 
Auslässen für Gas, 
Wasser, Druckluft 
und Elektrizität an 
der Vorderwand als 
Anschlußmöglich
keiten für die fahr
baren Experimen
tiertische

Auf 2 m ausgekragte Eisenbetonplatte 
mit Aussparung für Soffittenlampen über 
Opalglasscheibe. Die Fenstersprossen und 
Türrahmen bestehen aus schwachen, kasten
förmigen W eißbronzeprofilen, ohne beson
deren Eisenkern. Verstärkungen sind nur 
in den Ecken und an den Befestigungs
punkten der Türgriffe angebracht

Das neue Physikalische Institut der Technischen Hochschule Berlin
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Z U M  W ETTBEW ERB  
FÜR DIE VERKEHRSREG ELUNG  IN G R O S S -P R A G
P r o f .  D r .  K a r l  K ü h n ,  P r a g  /  3 A b b i l d u n g e n

Die D ire k tio n  d e r e lektrischen U nternehm ungen de r S tadt 
P rag ha tte  als E rgänzung  zu den von  de r staatlichen Re
gu lie rungskom m iss ion  fü r  G roß -P rag  ausgea rbe ite ten  und 
genehm ig ten  G e n e ra lre g u lie ru n g s  - P länen A n fa n g  1930 
e inen zw ischenstaatlichen  W e ttb e w e rb  fü r  d ie  zukün ftige  
V erkehrs lösung in P rag ausgeschrieben. Der A b g a b e 
term in  e n d ig te  im A p r il 1931. Das Preisgericht, das sich 
aus tschechoslowakischen Fachleuten zusam m ensetzte, hat 
ein Jahr an d e r Ü b e rp rü fu n g  de r e in g e la ng te n  19 Pro
jek te  e in g e he n d  g e a rb e ite t. Das Ergebnis, zusam m enge
fa ß t in e inem  um fangre ichen  Bericht, w u rde  kürzlich durch 
e ine A usste llung  d e r Ö ffe n tlic h k e it übe rgeben .

Für d ie  zu kü n ftig e  Beherrschung des V erkehrsp rob lem s ist 
das Ergebnis des W e ttb e w e rb e s  von  g rö ß te r W ich tig ke it, 
w enng le ich  nicht e rw a rte t w e rde n  d a rf, d a ß  eines der 
P ro jekte  ohne w e ite res  d u rch fü h rb a r ist. D ie e n d gü ltig e  
Lösung des geste llten  P rob lem es w ird  v ie lm ehr je nach

d e r w irtschaftlichen K a p a z itä t de r S tadt nur abschnitts
w e ise m öglich sein, w enn d ie  Voraussetzung z u tr ifft, daß  
Prag in den nächsten 20 Jahren zu r M illio n e n s ta d t sich 
entw icke lt.

D er Ausschre ibung des W e ttb e w erb e s  sind vo rb ild liche  
und e ingehende  Untersuchungen über d ie  Verkehrsdichte, 
insbesondere V erkehrszäh lungen  (seit 1927) vo ra u sg e g a n 
gen. Sie e rfo lg te  von  den städtischen elektrischen U nter
nehm ungen, w e il d iese als Verkehrsam t de r S tad t Prag 
das g rö ß te  Interesse an e iner e rfo lg re ichen  V erkehrs
beherrschung in de r Z ukun ft haben.

Z ur Lösung de r gestellten A u fg a b e  w u rden  d ie  W e ltfa c h 
leute  e inge laden  und ein B etrag fü r  Preise und A n ka u f 
von Entwürfen sow ie  Entschädigungen in de r H öhe von 
nahezu e ine in h a lb  M illio n e n  Kc. be re itg e s te llt; b e a n 
sprucht h ie rvon  w u rde  nur de r B etrag von  1 225 000 Kc. 
V on ausländischen Fachleuten b e te ilig te  sich an dem

—  Ringstraßen, d ie  bere its  bestehen  Verbindungsstraßen

 | ,  p ro je k tie rte  R ing-oder Verbindungsstraßen Durchbruchstraßen

A =  Innenring. 1 -1 2  Zufahrtsstraßen. B =  Außenring. I—VII Knotenpunkte. 

(Aus Dr. K. Kühn : Die schöne Altstadt usw. Verlag W ilh. Ernst & Sohn, Berlin 1932)



2 U ntergrundbahn-N etz nach dem Entwürfe der Skoda- 
W erke, Pilsen. I. Preis
Linie A I:  Ost-Südwest-Richtung beim Masarykbahnhof vorüber und 
an der Grenzlinie der Alt- und Neustadt unter dem Graben und der 
Nationalstraße
Linie B II:  Ost-Nordwest-Richtung zum Museum (Punkt VI, Abb: 1)
unter dem Wenzelsplatz, der Altstadt und dem Klarplatz nach Neu- 
Prag-Dejwitz
Linie C II I:  Südost-Nord-Richtung zum Museum, beim Wilson- und 
Masaryk-Bahnhofe vorüber nach Norden in den Baumgarten 

Linie B III:  Übergang zur Linie B II

W ettbew erb  nur eine deutsche G ruppe , und zw a r die Sie
mens-Bauunion G. m. b. H. Kom m anditgesellschaft, Berlin- 
Siemensstadt, und Dr.-Ing. Stein, D irektor der H am burger 
Hochbahngesellschaft, in Zusam m enarbeit m it Sektionschef 
Kabes und Baurat Stehr, Prag.

Die Bewerber hatten sich in ihren Vorschlägen der rechts
k rä ftig  gew ordenen Regulierung im Kerne der S tadt an 
zupassen (Abb. 1).

Aus dieser Absicht heraus und dem Streben nach m ög
lichst g le ichartigen G rund lagen w aren  den Bewerbern die 
nachstehend angeführten 10 Fragen zur B earbeitung v o r
ge legt w orden, nach welchen auch d ie  Beurteilung der 
einge langten Entwürfe durch das Preisgericht nach dem 
Punktverfahren e rfo lg te . Die Fragen lau te ten :

a) W elcher zeitliche Zuwachs der Bevölkerung in G roß - 
Prag ist d ie  Voraussetzung fü r d ie Lösung und Durch
führung des Verkehrsproblem es?

b) Bis zu welchem Zeitpunkte  entsprechen d ie  de r
ze itigen Verkehrsm ittel be i entsprechender Verbesse
rung des Netzes, der Straßen und Plätze, insbeson
dere im Kerne der Stadt? W ie  w e it kann d ie  V e r
besserung des Autobusnetzes im gegenw ärtigen  V e r
kehrsnetze geste igert w erden usw.?

c) Lösung der Eisenbahnfragen.

d) Sind städtische Schnellbahnen no tw end ig , und w ie  
sind sie zu lösen? (Art, Frequenz, Ä nderungen des 
Regulierungsplanes.)

e) W elche übrigen städtischen Verkehrsm itte l sind über
haupt zu verw enden, um d ie  V erkehrsforderungen 
bis zu einem Um fange von 40 km um G roß -P rag  zu 
erfü llen?  (A n lage des Netzes, K ap a z itä t bezogen 
au f d ie G esam tfrequenz, Einfluß au f d ie  Regu
lierungspläne.)

f) Sind die bisherigen Ausmaße, Richtungen, K reuzun
gen usw. der Verkehrsströme nach A rt, N o tw e n d ig 
keit und Bedarf, bezogen au f d ie  zukün ftige  S traßen

frequenz , im neuen R egu lie rungsp lane  rich tig  berück

sichtigt?
g) W ie  soll das vo rgesch lagene  Verkehrssystem  mit 

Rücksicht a u f d ie  G rundsä tze  des Linksfahrens in der 
Zukunft du rchgeführt w e rde n ?  V o rte ile  des Rechts
fahrens. Beispiele von typ ischen V erkehrskreuzungen.

h) M it welchem  ze itlichen Fortschritte ist d ie  e ta pp e n 
weise A n la g e  von S chnellbahnen nach dem  vo rg e 
schlagenen Pro jekte n o tw e n d ig ?  Zeitliches B aupro
gram m  m it Rücksicht a u f den Bevölkerungszuwachs 
und de r Verkehrsm itte l.

i) Kostenberechnung be i e ta pp e n w e ise r Durchführung, 
Kosten des Fahrparkes und d e r Teilverbesserungen 
im R egu lie rungsp lane, H öhe de r zukün ftigen  Tarife , 
R entabilitä tsberechnung.

k) Investitions- und F inanzp rogram m , V e rke h rso rg an i
sation. A llfä ll ig e  Bem erkungen.

Der Zweck des W e ttb e w e rb e s  w a r  es, d ie  V oraussetzun
gen fü r e ine e rträg liche  V e rke h rsb e w ä ltig u n g  in der Zu
kunft zu schaffen. Es g in g  desha lb  be i de r Lösung der 
gestellten A u fg a b e n  w e n ig e r um s täd tebau lich -künstle 
rische Fragen, als v ie lm ehr um verkehrstechnische V o r
schläge.

Das Ergebnis des W e ttb e w erb e s , das sich äußerlich  durch 
eine Unzah l höchst ko m p liz ie rte r, w issenschaftlich durch
dachter A b h a n d lu n ge n , Berechnungen, D eta ilze ichnungen 
und V erkehrsp läne  auszeichnete, w a r  ein be fried igendes . 
W egen  de r M a n n ig fa lt ig k e it d e r no tw e nd ig e n  Einzel
lösungen w a ren  d ie  vo rg e le g te n  E ntw ürfe  meist G em ein
schaftsarbeiten m ehrerer Fachleute. U n ter den Bewerbern 
be fanden  sich g roß e  B aufirm en und nur w e n ig e  Einzel
personen.

Die gem achten V orsch läge  ließen sich je nach der Son
d e rb e a rbe itu n g  der geste llten  P rob lem e in d re i G ruppen 
te ile n : Lösungen des V erkehrsp rob lem es durch Unter
g rundbahnen , durch V e rw e n d un g  de r b isherigen  V e r
kehrsm itte l (elektrische S traßenbahn, A u tobus) und die 
Vorsch läge fü r  d ie  B ahnho fsan lagen . Bei a llen  d re i G ru p 
pen e rfo lg te n  zum Teil ü b e rtr ie b en e  V orsch läge, die 
schon aus w irtschaftlichen G rün d e n  nicht du rch führbar 
sind.

M it Rücksicht au f d ie  im Kerne de r S tad t zu schützenden 
hohen künstlerischen B auw erte  haben  d ie  Lösungen unter 
V erw endung  von U n te rg rundbahnen  d ie  g rö ß te  Aussicht 
a u f V e rw irk lichung . Bei de r e n d g ü ltig e n  W a h l w ird  es 
sich vo r a llem  darum  hande ln , d ie  sparsam sten und w ir t
schaftlichsten Entw ürfe auszuw äh len , w e il 1 km Unter
g rundbahnstrecke in Prag ohne Fahrpa rk , Remisen und 
elektrische Zufüh rung  durchschnittlich e inen A u fw a n d  von 
e tw a  35 M ill. Kc. e rfo rd e rn  w ird .

Aus d ieser Erkenntnis heraus ha t das Pre isgerich t zwei 
Projekte p räm iie rt, d ie  d ie  Lösung m it H ilfe  von  U nter
g rundbahnen  anstreben, fe rn e r ein d rittes  P ro jekt, dos 
Hoch- und U nte rg rundstraßen  fü r  A u to b u szü ge  vorsieht. 
Es hat d re i g le iche Preise in de r H öhe von  je  170 666 Kc 
und 20 000 Kc Entschädigung fo lg e n d e n  B ew erbe rn  g le ich
m äß ig  zugesprochen:

I. P re is träge r: A k tien -G ese llscha ft frü h e r S kodaw erke  in 
Pilsen (168 Punkte):

Es w e rden  d re i U n te rg ru n db a h n lin ie n  vorgesch lagen 
(A bb. 2). Linie A  in O st-S üdw est-R ichtung vom  Bahnhofe 
in Lieben (Bahnrichtung aus Brünn) zum B ahnho fe  nach 
Smichov (Pilsen) im Z uge des inne ren  Ringes (A bb . 1 A). 
Linie B in ost-no rdw estlicher Richtung, b e g in ne n d  be i der 
Flora m it dem Landverkehr von  O sten  zum K notenpunkt 
beim  Museum am obe ren  W e n z e ls p la tz  (A b b . 1, S traße 2,
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a S S ta i

3  U b e rs ic h ts p la n  des E n tw urfes  d e r  S ie m e n s -B a u -U n io n  G m b H ., B erlin  und D r. In g . S te in  d e r  H a m b u rg e r  H ochbahn gese llsch aft 
in Z u s a m m e n a rb e it  m it  S ek tio n s c h e f K ab es  und B a u ra t S te h r, P rag

Erklärung: Die ausgezogenen Linien mit Kreis stellen die geplanten Schnellbahnen dar, 
die strichpunktierten dgl. die Erweiterungsmöglichkeiten

Zum W ettb ew erb  für d ie  V erkeh rsreg e lu n g  in G roß-Prag
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Knotenpunkt VI), von diesem unter der N eu- und A lt
stadt mit Unterquerung der M o lda u  zum Kreuzungspunkt 
nach N eu-P rag-D ejw itz  (Abb. 1, e tw a Punkt IV, sowie 

Straßen 8, 7).
Linie C von Südosten nach N o rden  mit dem Anschlüsse 
an den Bahnhof von Nusle-Vrschow itz (W iener Strecke) 
zum Museum, W ilson - und M asarykbahnho f nach N o rden  
in den Baumgarten (Abb. 1, e tw a äußerer Ring B, S tra
ßen 7, 8, 9, 10). Das Teilstück südlich vom Museum ist 
als Obergangsstück zu r Strecke B gedacht.
Die Gesamtkosten bei d re im a lige r U nte rfahrung der 
M o ldau  sind bis zum Jahre 1990 mit dem Betrage von
4,5 M illia rde n  Kc errechnet. W esentliche Ä nderungen  im 
Stadtgrundrisse w urden nicht vorgesch lagen; am oberen 
W enze lp la tze  w urde  nur d ie  Richtung der Durchbruch
straße (Abb. 1, Punkt VI) nach Süden gegen d ie  Sokol- 
straße ve rleg t und diese au f 40 m als Z ugang z u rN u s le r- 
überbrückung erw eitert.
II. Preisträger: Böhm .-M ährische-Danek-Kolben M aschinen
bau Aktien-G esellschaft und Genossen, Prag (168 Punkte). 
Die Lösung e rfo lg t etwas sparsam er in ähnlicher A n o rd 
nung mit zwei U ntergrundbahn lin ien , w obe i jedoch die 
Süd-Nordwest-Linie in großen Schleifen bei den beiden 
Bahnhöfen vo rüber und unter der A lts tad t nach N o rd 
westen ge führt w ird  (Abb. 1, Punkt IV). Auch h ier w ird  
eine A bzw e igung  nach N eu-P rag-D e jw itz  vorgeschlagen. 
Der Zubringerverkehr soll künftigh in durch die elektrischen 
Straßenbahnen besorgt w erden. In der A lts tad t sind 
Autobusse vorgesehen. W e itgehende  V eränderungen in 
der unteren N eustadt und neue Durchbrüche ohne beson
deren V orte il fü r den Verkehr w erden  vorgeschlagen.
III. Preisträger: Dr. Techn. A lex . Voigts, Prag (168 Punkte). 
Er rechnet m it den bisherigen Fahrm itteln und ihren zu
künftigen Ausgestaltungen. Durch wissenschaftliche Syn
these erm itte lt er d ie  V erkehrspo ten tia le ; d ie  sich an 
diesen Stellen ergebenden Kreuzungen der Verkehrs
mittel überw indet er durch V iadukte  und Tunnel, was zu 
E ingriffen im Raumbilde der S tadt führt. D ie V iadukte  
und Tunnel sollen dem öffentlichen V erkehr mittels A u to 
buszüge Vorbehalten b le iben. Der H auptverkehr w ird  
vom W ilsonbahnho f zur Stefanikbrücke (Abb. 1, oben 
vo r A) ge le ite t, vo r der, w en ig  überzeugend, ein neuer, 
dre ise itiger Verkehrsp la tz angeo rdne t w ird , zu dem er 
eine Umfahrungsstraße durch das Petersviertel durchbricht 
und d ie  gegenüberliegende Lange Gasse e rw eite rt.
1. A nkauf im Betrage von 100 000 Kc und e ine Entschädi
gung von 20 000 Kc, w ie  bei den Preisträgern fü r das 
Projekt der Siemens-Baunion G. m. b. H. Kom m and itge
sellschaft, Berlin, und deren bereits genannten M ita rb e ite r 
(152 Punkte). Bezüglich der Zw eckm äßigke it der A n o rd 
nung der U ntergrundbahn e rh ie lt dieses Projekt d ie  
gleiche Punktzahl w ie  d ie  P re isträger; bezüglich der 
Punkte b, h und i w u rde  es ihnen teils g le ichw ertig , be
züglich der Punkte a, e, f  und g etwas ge ringe r bew erte t 
und bezüglich k ü b e rtr ifft es a lle  anderen Projekte. Es 
w erden gle ichfa lls zw ei U nte rgrundbahn lin ien  vo rg e 
schlagen (Abb. 3), d ie  in der Richtung des Raumes der 
stärksten W ohndichte  ge führt w e rde n ; aus dieser Erkennt-

REC H T S A U S K Ü  N F T E
Fensterrecht. (Maurerm eister N. in C.)
T a t b e s t a n d  u n d  F r a g e .  In der Brandm auer eines 
1862 errichteten G ebäudes A  ist m it baupo lize ilicher G e 
nehm igung seinerzeit ein Fenster angebrach t w o rden . 
Im G rundbuch ist keine E intragung vorhanden. Der 
N achbar B w ill je tzt sein G ebäude  aufstocken und m auert 
am Fenster vorbe i, so daß  der dah in te rliegende  Raum

nis w ird  der O starm  güns tige r aus Z izkov  zugeführt. 
Teilw eise U nte rtunne lungen, w ie  beim  M asa rykbahnho f, 
sind vorgesehen. Ä n d e rungen  des S tadtgrundrisses unter
b le iben . In de r W e rtu n g  scheint m ir dieses P ro jekt unter

schätzt w o rde n  zu sein.

A uß er den genannten w u rde n  noch e lf w e ite re  Projekte 
te ils durch A n kä u fe  (50 000 Kc bis 20 000 Kc), te ils  durch 
Prämien (15 000 Kc bis 8000 Kc) ausgeze ichnet. Sie suchen 
d ie  zukün ftige  V erkehrsno t e n tw e de r durch e tagen fö rm ig  
angeo rd n e te  U n te rg ru n db a h n lin ie n  nach dem  V o rb ild  der 
Pariser M e tro  o d e r nach am erikan ischem  M uster durch 
Au fb ruch  der bestehenden F ahrbahnen und e ta ge n fö r
m ige A no rd nu n g  der Fahrtrinne durch hochge legene G eh
steige und durch Ü berbrückungen zu b e w ä ltig e n , M aß 
nahmen, d ie  g e ra d e  fü r  das P rager R aum bild  auch in der 
Zukunft unerwünscht sein w e rde n .

Im negativen  Sinne lehrre ich  w a ren  jene Pro jekte , d ie  die 
Verkehrsnot m it H ilfe  de r g e g e n w ä rtig e n  Fahrm itte l: e lek
trische S traßenbahn und Autobusse , zu lösen versuchten. 
Sie kommen zu e iner H äu fung  de r elektrischen Bahnen 
bis zu v ie r G le isen in w ich tigen  H aup ts traßen , w om it von 
selbst jede  w e ite re  A usgesta ltung  unm öglich  w ird . G ün
stiger w aren  d ie  V orsch läge, d ie  entsprechend dem 
G rundrisse de r S tadt d ie  H a u p tbahnen  in p a ra lle le n  Rich
tungen, dagegen  den R ad ia lve rkehr vom  Stadtzentrum  
durch Autobusse vorsch lagen.

M it de r B ahnho fs frage  beschäftigen  sich d re i Projekte, 
d ie  in ihren V orsch lägen w e it übe r das M ög liche  hinaus
gehen. D ie A n o rd nu n g  von e ta g e n fö rm ig e n  Fahrbändern 
und d ie  A usgesta ltung  des W ilson -B ahnho fes  als viel- 
zäh liges S tockw erkgebäude m it e ine r Landungsstelle für 
F lugzeuge w ird  ebenso w e n ig  sich ve rw irk lichen  lassen, 
w ie  d ie  A n o rd nu n g  eines neuen Z en tra lb ah n h o fe s  weit 
d raußen im Osten de r S tadt, zu dem  d ie  aus z w ö lf Rich
tungen zuström enden V erkehrs lin ien  durch Um- und Unter
fah rungen  zuge le ite t w e rden  so llen, w as beim  Prager be
w egten  G e lä n de  nur m it unerm eßlichen Kosten möglich 
w ä re . N ich t unbedenklich  ist d e r V orsch lag  der A n o rd 
nung eines neuen Z en tra lb ah n h o fe s  zw ischen den beiden 
b isherigen Bahnhöfen unm itte lba r an de r G renze  der 
A lts tad t, ohne daß  an eine en tsprechende A b le itu n g  der 
Verkehrsström e von d ieser S te lle  aus gedach t w u rde .

Als erfreuliches Zeichen des Ergebnisses des W e ttb e 
w erbes kann fes tgeste llt w e rde n , daß  durch d ie  Entwürfe 
im a llgem e inen  das w e rtv o lle  R aum bild  nicht wesentlich 
gestört w e rden  w ird . A lle n  vo rgesch lagenen  M aßnahm en 
scheint m ir a b e r ein Fehler a n zu h a fte n : sie denken zw ar 
an e ine ausg ieb ige  B ew ä ltigung  des Fährverkehrs, übe r
sehen a b e r ganz, d aß  a lle  F ahrzeuge Fahrgäste  in die 
S tadt füh ren . A u f den k lag losen  A b la u f und Zustrom 
dieser V erkehrsw e llen  scheint m ir zu w e n ig  geachte t w o r
den zu sein. Sollen d ie  a lten  S tra ß e n p ro file  o b e r- und 
unterird isch d ie  neuen F ah ra g g re g a te  au fnehm en, müssen 
auch d ie  M itte l angeg e b e n  w e rde n , w ie  und w o  die 
Menschenmassen abström en so llen , d ie  d ie  verm ehrten 
Fahrm itte l in d ie  S tad t pressen, ü b e r  diese Frage g ib t 
der W e ttb e w e rb  keine Auskunft.

kein Licht mehr bekom m t. Kann de r E igen tüm er A  über
haupt b a u po lize ilich  gezw ungen  w e rde n , sein Fenster zu 
ve rm auern?  W e r trä g t d ie  Kosten de r ve rb a u te n  Licht
zu führung?  W e lche  gesetzlichen Bestim m ungen kommen 
in Betracht?

A n t w o r t .  1. O b  d ie  B a u p o lize i d ie  Z um auerung  des 
Fensters ve rlangen  kann, das A  1862 in de r B randm auer
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mit G e n eh m ig u n g  d e r B a u p o lize i a n g eb ra ch t ha t, richtet 
sich nach den se ine rze it von  de r B ehörde  g e tro ffe n en  
A n o rd n u n g e n . Es ist anzunehm en, d a ß  d ie  Erlaubnis zur 
A n b r in g u n g  des Fensters nur w id e rru flich  e rte ilt ist und 
daß  d ie  B a u p o lize i angesichts d e r je tz t e rfo lg te n  A u f
stockung des G e b ä u d e s  des N a ch b a rn  B von dem  W id e r 
ru f G eb rauch  machen und d ie  Z um aue rung  des Fensters 
ano rd n e n  kann, d a  in B randm auern  im Interesse der 
Feuersicherheit ke ine  Fenster vo rh a n d e n  sein dü rfen .

2. A  b rauch t sich, w enn  nicht be i A n b rin g u n g  des Fensters 
ve rtrag lich  ein Recht des B, d ie  B ese itigung des Fensters 
zu v e rla n g e n , fe s tg e le g t w o rd e n  ist, d ie  L ichtentziehung 
nicht g e fa lle n  zu lassen, da  sein Fensterrecht nach den 
Bestim mungen des Preuß. A . L. R., auch ohne E in tragung 
ins G rundbuch , a ls gese tz liche  E igentum sbeschränkung 
des N a ch b a rn  besteht. N ach Teil I T ite l 8 § 125 ff. (d ie  
durch A rt. 124 E infG es. zum  BGB. au frech te rha lten  sind) 
ist das Bauen in d e r N ä h e  des N achbarg rundstücks B 
inso fe rn  b e g re n z t, als, w enn  d ie  Fenster des N a ch b a rn  A  
schon seit w en igstens zehn Jahren bestehen und de r 
innere  Raum n u r  von  d iese r Seite Licht em p fä n g t, de r 
neue Bau so w e it zu rücktre ten  muß, d aß  de r N a ch b a r A  
aus dem  u n g eö ffn e te n  Fenster des I. S tockwerks (zu 
ebene r Erde), o d e r  w enn  das G e b ä u d e  noch von  e ine r 
anderen  Seite Licht e m p fä n g t, aus dem  ungeö ffne ten  
Fenster des zw e ite n  Stockwerks (eine T reppe  hoch) den 
H im m el e rb licken  kann. A  ha t e inen p riva trech tlichen  A n 
spruch a u f E inha ltung  d iese r sein Lichtrecht schützenden 
Bestim m ungen. D er A n fo rd e ru n g , den N e u b a u  zurück
zurücken, kann durch A n b r in g u n g  eines Lichtschachts g e 
nügt w e rde n , dessen Kosten B zu tra g e n  hätte .

Rechtsanw alt Dr. Paul G l a s s ,  Berlin

Verstoß gegen die „Regeln der Baukunst". (M a
gistrat in H.)
F r a g e  : Bei R echtsstre itigkeiten übe r d ie  A usfüh rung
von N e u b a u te n  w ird  h ä u fig  von  dem  B e g riff „an e rka n n te  
Regeln d e r B aukunst" G eb rauch  gem acht. W ie  ist d ieser 
B e g riff in de r neueren Rechtsprechung gen au e r d e f i 
n i e r t  und w elche e inschränkenden K om m entare  w e rden  
dazu  g e g e b e n ?

A n t w o r t :  O b  das V e rh a lten  (H ande ln  o d e r U nter
lassen) eines B auausführenden  gegen  „a n e rk a n n te  Re
ge ln  d e r B aukunst" ve rs töß t, ist im m er T a tfra g e  und muß 
d a h e r fü r  den E in ze lfa ll durch B ew e isau fnahm e (Sach
ve rs tänd ige ) g e k lä rt w e rde n .
Ein fes te r In h a lt des B egriffs  „a n e rk a n n te  Regeln de r 
Baukunst" h a t sich in d e r Rechtsprechung nicht g e b ild e t 
und e r kann auch in d ieser A llg e m e in h e it nicht scharf 
umrissen w e rd e n . D ie  obers trich te rlichen  Entscheidungen 
zu diesem  B e g riff liegen  a u f dem  G e b ie te  des S tra f- 
rechts und sind zu § 330 St. G . B. e rg a n g e n , de r einen 
Verstoß  gegen  „ d ie  a llg e m e in  a ne rkann ten  Regeln de r 
Baukunst" un ter gew issen V orausse tzungen  m it S tra fe  
bed ro h t. G ru n d le g e n d  fü r  d ie  ä uß e re  U m grenzung  des 
Begriffs  ist e ine  Entscheidung des Reichsgerichts (IV. S tra f
senat) vom  26. Juni 1891 (G o ltdam m ers  A rch iv  Bd. 39,
S. 208 ff.), w o  a. S. 209 g e sa g t ist:
„Der Begriff der allgemein anerkannten Regeln der Baukunst ist nicht 
schon dadurch erfüllt, daß eine Regel bei völliger wissenschaftlicher 
Erkenntnis sich als richtig und unanfechtbar darstellt, sondern sie 
muß auch allgemein anerkannt, d. h. durchweg in den Kreisen der 
betreffenden Techniker bekannt und als richtig anerkannt sein."

A u f d iese Entscheidung ist noch in den U rte ilen  desselben 
Senats vom  11. O k to b e r  1910 (R. G . St. Bd. 44, S. 79) 
und des I. S tra fsenats vom  5. Ja n u a r 1922 (R. G . St. 
Bd. 56, S. 346) Bezug genom m en. D a b e i ist zu r näheren  
E rläu te rung  noch h in z u g e fü g t: a) (in d e r e rs te ren ):

„Die Überzeugung von der Notwendigkeit muß . . . auch in die 
ausübende Baukunst und das Baugewerbe (in die Praxis) ein
gedrungen sein und sich dort befestigt haben . . .  Es ist ohne 
weiteres klar, daß strafbare Vernachlässigung von Regeln der Bau
kunst nur da angenommen werden soll, wo sie Grundsätze verletzt, 
über deren Bestehen im Gewerbe kein Zweifel herrscht. Selbst
verständlich muß auch hier das Anerkenntnis der großen Menge ent
scheiden. Unzutreffend ist die Meinung, es komme hier nur auf die 
Anschauung der mit Hochschulbildung versehenen Baubeflissenen an."

b) (in de r le tz te rw ä h n te n ):
„Unter den im § 330 St. G . B. genannten „allgemein anerkannten 
Regeln der Baukunst" sind aber nicht polizeiliche Normen zu ver
stehen, sondern Regeln, die in den Kreisen der einschlägigen Fach
leute bekannt und als richtig anerkannt sind."

Diese G rundsä tze  w erden  m it e iner gewissen M ild e ru n g  
auch au f z iv ilrech tliche  Verhä ltn isse anzuw enden  sein. 

A n d e re  Entscheidungen be tre ffen  nur E inze lanw endungen 
des B egriffs  a u f besondere  F ä lle ; so ist z. B. in e iner 
Entscheidung vom  28. Septem ber 1895 (III. S trafsenat 
R. G . St. 27, 390) ausgesprochen, daß  de r frag lich e  Be
g r i f f  auch Regeln de r hygienischen W issenschaft um faßt. 
(Diese Ansicht w ird  be kä m p ft im Le ipz iger Kom m entar 
zum St. G . B., 4. A u fl. 1929 § 330 Anm . 4.)

In neuester Z e it sind m. W . Entscheidungen zu dem Be
g r i f f  nicht e rgangen .

Haftung des Architekten für Schäden am  Bau
w erk  und Aufrechnung des Schadens an der 
Gebührenforderung. (Arch. B. in T.)
T a t b e s t a n d  u n d  F r a g e .  A n  einem Ende 1929 be 
zogenen  (also vom  Bauherrn abgenom m enen) W o h n 
haus haben sich in M arm orfens te rbänken  angeb lich  durch 
D urchb iegung der Betonstürze Risse e rgeben , fü r  d ie  der 
B auherr je tz t Ansprüche an den le itenden A rch itekten 
erheb t, nachdem  er a u f Z ah lung  des Resthonorars ve r
k la g t w o rde n  ist. Er w ill den A rch itekten  im Februar 
1930 bere its  durch den Steinm etz a u f d ie  M än g e l a u f
merksam gem acht haben, w as de r A rch itekt bestre ite t. 
Irgendw e lche  Forderungen a u f Beseitigung de r M än g e l 
ha t de r B auherr auch b isher nicht gestellt, sondern ist 
erst im K lage te rm in  m it d ieser Sache he rvo rge tre ten . 
H a fte t de r A rch itek t ü b e rh a u p t fü r  den Schaden und 
hätte  er g e g ebenen fa lls  nicht schriftlich zu r Beseitigung 
d e r M än g e l a u fg e fo rd e rt und in V e rzug  gesetzt w erden  
müssen, ehe A ufrechnung  gegen das H o n o ra r zu
lässig w a r?

A n t w o r t .  1. Sie ha ften  fü r  d ie  nachträg lich  im Februar 
1930 au fge tre tenen  Risse de r M a rm orfens te rbänke  nur,

a) w enn d ie  Schäden e ine Folge fa lscher konstruktiver 
A n o rd n u n g  durch Sie sind

b) o d e r w enn Sie be i Ausübung de r B au le itung  nicht d ie  
g e b o te n e  S o rg fa lt (d ie be i ö rtliche r B au le itung  erheb lich  
um fassender ist, als be i A usübung nur de r B au o b e r
le itung) a u fg e w e n d e t und dadurch  schu ldhaft d ie  m ange l
ha fte  A usfüh rung  haben zustande komm en lassen.
Im Falle a) w ü rd e  Ihre H a ftung  bestehen, ohne daß  eine 
Ersa tzp flich t des H erste llers de r schadhaften Beton fenste r
bänke  b e g rü n d e t zu sein braucht.

Im Falle b) w ü rd e  in erster Linie de r U nternehm er de r 
B e tona rbe iten  ha ften . Sie persön lich  w ü rde n  a b e r auch 
e rsa tzp flich tig  sein, w enn aus irgendw e lchen  vom  Bau
herrn  nicht verschu ldeten G rün d e n  (z. B. Z a h lu n g su n fäh ig 
ke it des Unternehm ers o d e r V e rjä h ru n g  de r Ansprüche 
gegen  diesen ohne d ie  M ö g lich ke it frü h e re r G e lte n d 
m achung de r M än g e l) de r U nternehm er nicht m ehr zu r 
B ese itigung d e r M ä n g e l o d e r Leistung von  G e ld e rsa tz  
h e ra n g e zo g e n  w e rde n  kann.
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2. Der Ihrer G ebührenrestfo rderung aufrechnungsweise 
entgegengesetzte Schadensersatzanspruch ist nach dem 
Gesetz von e iner Inverzugsetzung und Fristsetzung zur 
Beseitigung der M änge l nicht abhäng ig . Das V ertrags
verhältn is zwischen Bauherrn und Architekten (Planung 
und Bauoberle itung) hat nach der Auffassung des Reichs
gerichts i. d. R. d ie rechtliche N a tu r des D i e n s t 
vertrages, fü r den es keine besonderen Bestimmungen 
hinsichtlich der H aftung fü r feh le rha fte  Ausführung der 
Dienste g ib t, w ie  solche fü r d ie Folgen m ange lha fte r Er
fü llung  von W e rk v e r t r ä g e n  (§ 633ff. BGB.) bestehen. 
Es g ilt led ig lich  § 276 BGB., wonach der Schuldner V o r
satz und Fahrlässigkeit bei Erfüllung seiner Pflichten zu 
vertreten hat. Daraus ist in ständiger Rechtsprechung 
des Reichsgerichts der a llgem eine Rechtssatz herge le ite t 
w orden , wonach jeder Schuldner (d. h. der zur V ertrags
e rfü llung  Verpflichtete) durch schuldhafte V erle tzung der 
ihm ob liegenden Verpflichtungen dem G lä u b ig e r zum 
Schadensersatz aus „pos itive r V ertragsve rle tzung" ve r
pflichtet w ird  (Reichsgericht Bd. 52, S. 19, Bd. 68, S. 194, 
Bd. 106, S. 22).

Im Falle a) w äre  der Schadensersatzanspruch, selbst wenn 
er erstm alig im Prozesse erhoben w äre , begründet.

Im Falle b) w ürde  an sich, wenn Ihnen ein Verschulden 
bei Ausübung der O be rle itung  bzw . örtlichen Bauleitung

nachgew iesen w ü rde , ebe n fa lls  de r Schadensersatz
anspruch gegen Sie noch je tz t e rho b e n  w e rde n  können. 
Diesem könnten Sie jedoch den E inw and entgegensetzen, 
daß  den Bauherrn ein konku rrie rendes  Verschulden 
(§ 254 Abs. 2 BGB.) insofern  tr if ft ,  als er es unterlassen 
hat, den Schaden dadurch  a b zu w e nd e n , d a ß  er selbst 
von dem Unternehm er de r B e tona rbe iten  d ie  Beseitigung 
de r Schäden ve rlang te  und gegen  diesen durchsetzte 
(wozu er Ihre M itw irku n g  ü b e rh a u p t nicht brauchte) oder 
m i n d e s t e n s  Ihnen rech tze itig  N achrich t von den 
Schäden ga b , so daß  Sie im N am en  des Bauherrn gegen 
den U nternehm er vo rgehen  konnten . W e n n  auch gesetz
lich nicht vorgeschrieben ist, d aß  e ine d e ra rtig e  Nachricht 
schriftlich o d e r g a r in e ingeschriebenem  B rie f erfo lgen 
müßte, so hätte  doch m. E. de r B auherr e ine  derartig  
w ich tige  N achricht nicht m ündlich durch einen Hand
w erker überm itte ln  dü rfen , sondern Ihnen schriftlich oder 
mindestens persönlich von den M ä n g e ln  Kenntnis geben 
und Sie veranlassen müssen, sich d ie  Schäden anzusehen 
und fü r ihn als A u ftra g g e b e r gegen  den Unternehm er 
vo rzugehen. Ist ein rechtze itiges V o rgehen  gegen den 
Unternehm er in fo lg e  schu ldhafte r U nterlassungen des 
Bauherrn un te rb lieben  und de r Anspruch gegen den 
Unternehm er dadurch  ve rjäh rt, so kann de r Bauherr Sie 
nicht mehr h a ftb a r machen.

EIN 82 m HOHES LEITERGERÜST 
ZU ERNEUERUNGSARBEITEN AM TURM DER NIKOLAIKIRCHE IN SPANDAU

Die V e rw endbarke it von Leitergerüsten zu Erneuerungs
arbe iten  selbst an hohen Bauten und Kirchtürmen ist an

sich nicht neu. Sie sind g a n z  e rheb lich  b illig e r  als ab 
gebundene  Balkengerüste, und ih re  A u fs te llung  und 
W ie d e rb e se itig u n g  e rfo rd e rn  erheb lich  w e n ig e r Zeit. In 
jedem  E inze lfa lle  so llte  d a h e r untersucht w erden , ob 
ih re  A nw e n d u n g  fü r  den gedachten  Zw eck nicht möglich 
ist. Sie e rfo rd e rn  se lbstverständ lich  e ine  so rg fä ltige  
D urchb ildung, um a llen  A n fo rd e ru n g e n  an S tandfestig
keit und Sicherheit fü r d ie  A rb e ite r  gerech t zu werden. 
Es sind da h er S pez ia lfirm en , d ie  sich m it ih re r Her
ste llung und V o rh a ltun g  befassen.

Ein technisch besonders interessantes G erüst von nicht 
w e n ig e r als 82 m H öhe ist zu E rneuerungsarbe iten  am 
N iko la ik irch tu rm  in S pandau  zu r Z e it in Benutzung (vgl. 
d ie  A b b ild u n g ). Es ist von  de r G e rüs tbau  L. A ltm ann 
G . m. b. H., B e rlin -C h a rlo tte nb u rg , in de r kurzen Zeit 
von 16 A rb e its tag e n  a u fge s te llt (vorgesehen w a ren  drei 
W ochen), en thä lt e tw a  5000 m Leitern, und das G esam t
gew ich t des Rüstmateria ls ste llt sich a u f e tw a  4800 Ztr. 
Die Konstruktion  des G erüstes b o t inso fe rn  Schw ierig
keiten, als de r Turm von  15 m im Q u a d ra t vo r dem 
Kirchenschiff steht und das Dach des Kirchenschiffes an 
der Rückseite des Turmes von  20 bis 40 m H öhe sich 
steil a u fba u t. Das G erüst ist d a h e r te ils  unm itte lbar 
vom  Boden, te ils vom  Dache des K irchenschiffes aus au f
gebau t. Um der E igenlast des G erüstes und de r e rheb
lichen N u tz la s t Rechnung zu tra g e n , sind Leitern von 
20 • 10 cm Baum stärke ve rw en d e t, w ä h re n d  d ie  üblichen 
G erüstle ite rn  nur 12- 6 cm au fw e isen . A ls M a te r ia l ist 
Thü ringe r F ichtenholz von b esonde re r D ichte d e r Jahres
ringe  gew äh lt. A u f d ie  w a a ge rech ten  V e rb indungen  
und d ie  d ia g o n a le n  V e rs trebungen  ist besondere  S org 
fa lt  ve rw ende t.

G e g en ü b e r den nach am erikan ischem  V o rb ild  auch in 
Deutschland e inge füh rten  H ängerüstungen  b ie ten  de r
a rtig e  Leite rgerüste  den V o rte il, d a ß  m an g le ich ze itig  an 
verschiedenen Stellen des Baues a rb e ite n  und dam it d ie  
E rneuerungsarbe iten w esentlich besch leun igen kann.
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